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.	Verständigung durch Kultur





Zum Kongress »Wiederaufbau kultureller Produktivität auf dem Balkan«





70 Teilnehmer aus 17 europäischen Staaten


nahmen vom 2. 12-14.12.99 in Sarajewo am


Kongress »Reconstructing Cultural Produc-


tivity in the Balkans« teil. Der Kongress


wurde veranstaltet vom European Research


Institute for Comparative Cultural Policy


and the Arts (»ERICArts«) und dem finni-


sehen Research Institut »FINN-EKVIT« in


Zusammenarbeit mit Veranstaltern aus Ser-


bien (Blue Dragon, Sremski Karlovci), Bos-


nien (Goethe Institut Sarajewo) und Kroati-


en (Culturelink, Zagreb). Als Unterstützer


nahmen Vertreter des Council of Europe, der


finnischen Kommission für die Unesco, Kul-


turkontakt (Österreich) und der European


Cultural Foundation (Amsterdam) teil.


 Das Ziel der Konferenz war es, Projekte


und Möglichkeiten der grenzübergreifenden


Zusammenarbeit ausfindig zu machen, Mög-


lichkeiten zur Organisation und Finanzie-


rung herauszufinden und ein Netzwerk zwi-


sehen Künstlern, Organisatoren und Politi-


kern zwischen den Staaten des Balkans und


Europa herzustellen.


 »Förderung des kulturellen Dialogs und


des wechselseitigen Kennenlernens der Kul-


tur und der Geschichte der europäischen


Völker« heißt es zum Programm »Kultur


2000« der europäischen Union. Kroatien,


Jugoslawien, Bosnien, Mazedonten, Albani-


en und Rumänien werden jedoch mit keinem


Wort erwähnt. Der Euröpäische Rat für Kul-


tur und Audiovisuelle Medien (http://


ue.eu.int/newsroom/) befasst sich zwar in-


tensiv mit der Mobilität von Künstlern inner-


halb des europäischen Binnenmarktes. Pro-


bleme mit der Mobilität haben aber die Men-


schen Süd- und Osteuropas, wenn sie diesen


europäischen Binnenmarkt betreten wollen,


verwiesen viele Teilnehmer aus der Region


auf die Auswirkungen des Schengener-Ab-


kommens auf die Zusammenarbeit der Län-


der mit den Westeuropäischen Ländern.


  Wo liegt Jugoslawien? Milena Sesic Dra-


gicevic Professor, Ph. D. Faculty of drama


Art Belgrade: »Seit 10 Jahren liegt Serbien


und Montenegro, Jugoslawien, aufgrund des


Embargos weder in Europa noch in Südost-


europa: Die Konsequenzen sind enorm, be-


sonders für die Kultur.


  Schon in der Essener Konferenz zur Kul-


turindustrie 1999, bei deren Vorbereitung


ERICArts beteiligt war, hatten Vertreter der�
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union auf


eine Stärkung regionaler Potentiale durch


die Kulturwirtschaft verständigt und deren


Bedeutung für die soziale und wirtschaftli-


che Entwicklung gerade in Krisengebieten


unterstrichen. Andreas Wiesand vom Euuro-


päischen Institut, vermisste diese Erkennt-


nisse jedoch in der Zusammenarbeit für Süd-


osteuropa. »Die Kulturwirtschaft, eine viel-


faltige Infrastruktur von Verlagen, Galerien,


Festivals,Musik-undFilmproduktionen etc.,


kann viel zur Schaffung eines demokrati-


sehen Umfeldes auf dem Balkan beitragen«.


 Norbert Riedl vom östereichischen Kanz-


leramt betonte, dass »Europäische Kultur


ohne die Kultur Südosteuropas« unmöglich


ist. Auch die Vertreter der Deutschen und der


Finnischen Regierung bekräftigten den Wil-


len, eine aktive Annäherung mit den Staaten


des Balkans auf dem Weg der Kultur zu


betreiben. Riedl: »Kunst und Kultur sind


zwar nur zwei Punkte unter vielen in der


notwendigen Entwicklungsarbeit. Sie soll-


ten aber mindestens wie die Sozial-, Wirt-


schafts-, Arbeits-, Medienfragen behandelt


werden.« Dabei geht es aber weniger um


»Entwicklungshilfe«, als vielmehr um eine


Annäherung der aus Europa ausgeschlosse-


nen Staaten des Balkans.


 »Geht es um Produktivitat oder Kreativi-


tät?«. Schon am Namen der Veranstaltung


entfiammte am ersten Tag der Konferenz


eine Debatte über kulturelle Modelle, nicht


zuletzt auch inspiriert von den Protesten ge-


gen die zur gleichen Zeit stattfindende WTO-


Konferenz in Seattle. Letzten Endes blieb


diese Diskussion jedoch nebensächlich.


 Die Auswirkungen der nationalistischen


Kulturpolitik zeigen sich besonders in der


Entwicklung des Serbo-kroatischen. Beson-


ders im Workshop zu Literatur und Publizi-


stik wurde dieses Problem für den Bereich


der Kulturindustrien offensichtlich. »Der


Buchmarkt in Bosnien und Hercegovina ist


tot«. Nicht ganz so dramatisch ist die Lage in


den anderen Staaten Ex-Jugoslawiens. Aber


neben der allgemeinen Verarmung eines


Großteils der Bevölkerung und dem daraus


resultierenden Markteinbruch tritt das Pro-


blem, dass die Ein- und Ausfuhr von ge-


druckten Erzeugnissen über die Grenzen


wirtschaftlich unmöglich ist, weil uner-


wünscht.�
 »Es gibt in Ex-Jugoslawien zwei kulturel�


le Systeme«, sagt DimitrijeVujadinivic, Blue


Dragon, Sremski Karlovci: »Eines, das von


nationalistischen Kräften genutzt wird, um


ein Klima der Intoleranz und Repression


hervorzurufen, und ein inoffizielles System


zwischen einzelnen Personen und Gruppen,


die das Verständniss zwischen verschiede�


nen Kulturen und die Demokratisierung för�


dem möchten.«


 Als Kulturschaffende des Balkans haben


diese ihre Ziele formuliert: Die Erschaffung


eines positiven Balkanbildes; die Schaffun�


gen eines Raumes des offenen Dialogs; die


Schaffung von Strukturen, Strategien und


Instrumenten auf regionaler Ebene, die eine


Kooperation der Menschen zwischen den


Ländern erstermöglichen; die Stimulanz von


Unternehmergeist, Risikobereitschaft, Markt.


Die zu bewältigenden Aufgaben wurden im


Action Plan nach Milena Dragicevic-Sesic


(http://www.balkankult.org/milena. htm),


z.T. mit Angabe von Verantwortlichen und


Ansprechpartner genannt. Für den Wieder-


aufbau einergemeinsamen Kulturpolitik wer�


den Culturelink, Zagreb, und Blue Dragon,


Sremski Karlovci, genannt.


 Am Ende der dreitägigen Konferenz wur�


den nicht nur konkrete Maßnahmen und Stra�


tegien zur Zusammenarbeit entwickelt. Die


Organisation BalkanKult (http://www.


balkankult.org), entstand um die Projekte


und Netzwerke, die in Folgen der Sarajewo�


Konfrenz entstanden, zu koordinieren.


 Auf dem Feld der Visuellen Kunst grundete


sich das Netzwerk BAN (Balkan Artist Net�


work, http://zayac.scca.org.mk/ban). Für das


Jahr 2000 wurden Folgetreffen in Ohrid (Mon�


tenegro) und Labin (Kroatien) verabredet.


 Konkrete Ergebnisse wurden auch im


Workshop zu Literatur und Publizistik er�


zielt: Für die nächste Frankfurter Buchmesse


wurde ein gemeisames Auftreten der Vene�


ger und Publizisten der Region vereinbart


sowie der Aufbau eines Verzeichnisses lie�


ferbarer Bücher für die Balkanstaaten.


  »Reconstructing cultural Productivity in


theBalkans« war nur der Beginn einer frucht-


vollen Zusammenarbeit zwischen Künstlern,


Kulturmanagem, Regierungs- und Nichtre�


gierungsorganisationen und ein Schritt zu


einem integrativen Europa.�
�
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